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WIDMUNG


Ich widme dieses Buch meiner geliebten Tochter Nadine. Nadine ist ein besonderer, kostbarer Mensch, ein Geschenk Gottes. Sie steht mir immer zur Seite, wir haben eine tiefe, innige Beziehung. Genau wie ich hat sie Schreckliches erlebt – in ihrer Teenager Zeit, als sie ihre geliebte Schwester verlor.


Wir beide gingen gemeinsam durch ein tiefes Tränental. Damals hatte sie vor lauter Kummer und Schmerz keine Kraft mehr zum Leben; sie wollte mich mit ihren Sorgen nicht belasten und machte viel mit sich allein aus. Doch die Wende kam – für uns beide am selben Abend, als wir Jesus in unser Leben einluden und Kinder Gottes wurden. Er hat uns getröstet und geheilt.


Nadine ist Krankenschwester geworden. Das ist für sie nicht nur ein Beruf, sondern eine Berufung. Immer wieder bekomme ich mit, wie sehr die Patienten sie lieben. Nadine ist sehr empathisch und dabei fröhlich, hat das Herz auf dem rechten Fleck, weiß guten Rat und hat immer zur rechten Zeit das richtige Wort auf den Lippen – ein Wort, das einen ermutigt oder mit dem sie alle zum Lachen bringt.


Sie geht ihren Berufsweg, mittlerweile in gehobener Position, wo sie „ihre Frau steht“. In allem, was sie tut, bittet sie Jesus um Rat und Beistand, sie liebt Lobpreis und gute Predigten und vor allem die lebendige Beziehung zu Jesus Christus.


Nadine ist sportlich und tierlieb. Wie könnte es auch anders sein?!


Es ist ein großes Geschenk und eine Gnade Gottes für mich, sie als geliebte Tochter in meinem Leben zu haben.
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DANK


Mein besonderer Dank gilt


… meinen Pastoren, Martha und Dr. Palmer Appiah-Gyan,


die mich seit vielen Jahren auf meinem Glaubensweg begleiten; sie stärkten mir bei meinen vielen Reisen im Gebet den Rücken. Mit Demut, Weisheit, Integrität und ihrer tiefen Liebe zu Jesus Christus stehen sie mir immer treu zur Seite.


… Ralf und Andrea Scharly.


Andrea kam durch mein Zeugnis „Wie die Liebe von Jesus mir half, dem Mörder meiner Tochter zu vergeben“ in eine lebendige und heilsame Beziehung zu Jesus Christus. Für die beiden ist es genau wie für mich eine Herzensangelegenheit, vielen Menschen von Jesus und seiner Erlösung zu erzählen. Sie sind gesegnet, um ein Segen zu sein. So ermöglichten sie es, das Buch, das ich bereits als Manuskript vorliegen hatte, jetzt auf den Weg zu bringen. Das geschah durch ein Wunder Gottes, der zu Seiner Zeit unsere Wege zusammenführte.


… Gabriele Pässler,


die mir mit gutem Rat und tatkräftig zur Seite stand und mir half, aus meinem Manuskript ein lesenswertes Buch mit viel Tiefgang zu machen. Sie ist voller Inspiration. Uns verbindet eine wunderbare Einheit in der Liebe Gottes; diese Einheit ließ etwas Außergewöhnliches zur Ehre Gottes entstehen.




Ursula und Nadine Link kennen wir seit vielen Jahren; wir sind wie eine Familie zusammengewachsen. Wir begleiten sie in ihrem geistlichen Leben im Gebet und mit Beratung und freuen uns über ihr Wachsen und Reifen.


Wir können bestätigen, dass das, was Ursula Link geschrieben hat, echt und authentisch ist, und es kann erbauen und Erlösung bringen. Jeder, der es liest, sollte dadurch innere Heilung erleben.


Dieses Buch empfehlen wir jedem – es ist eines der Bücher, die man unbedingt lesen sollte.


Pastoren Martha und


Dr. Palmer Appiah-Gyan


Internationale Christengemeinde


Freiburg







VORWORT


Hab keine Angst, du bist


unendlich geliebt!


Hab keine Angst, du bist unendlich geliebt!


Daniel, du von Gott Geliebter!


Daniel 10,19.11


Das sagte der, „der aussah wie ein Mensch“ zu Daniel, dem Propheten. Hinter diesen Worten stand Gott selber. Daniel lebte mit vielen Israeliten zusammen in Babel im Exil unter einem heidnischen Herrscher – und er betete zu dem Gott seiner Väter, dem Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs.


Wenn du, lieber Leser, dieses Buch liest, spricht Gott diese Worte auch zu dir – genauso, wie er sie immer wieder zu mir sagt. Gott liebt alle Menschen gleich. Seine Liebe ist unendlich – unendlich stark, gewaltig, schön, wohltuend und tief.


Er liebt uns, ohne eine Gegenleistung zu erwarten; aber er hat den einen Wunsch: dass wir ihn auch lieben. Dass wir ihn suchen, um ihn kennenzulernen; und dass wir uns wünschen, mit ihm zusammen zu sein, Gemeinschaft mit ihm zu haben.


Gott selber hat Sehnsucht nach Gemeinschaft mit uns, und er wartet treu und geduldig darauf, dass wir uns ihm zuwenden, damit wir in unsere Bestimmung hineinkommen, also in das, was er für unser Leben geplant und vorbereitet hat.


„Hab keine Angst! Du bist unendlich geliebt“ – diese Worte der Liebe sagt Gott nicht nur zu Daniel. Daniel war nicht „jemand Besonderes“; der einzige Unterschied zwischen ihm und den meisten anderen Menschen bestand darin, dass Daniel, bevor er etwas tat, immer zuerst betete, das heißt: mit Gott sprach, nach Gottes Willen fragte und seine Nähe suchte. Dadurch wuchs Daniels Gottvertrauen; es wurde so stark, dass er in der Löwengrube nicht vor Angst fast umkam, sondern wie gewohnt auf Gott vertraute.


Der König (Darius) sagte zu ihm


(bevor er in die Löwengrube geworfen wurde):


„Dein Gott, den du so treu verehrst, möge dich retten!“


Daniel 6,17


Daniel nahm seine Bestimmung an, wie Gott sie ihm zugedacht hatte: Wäre er von den Löwen zerrissen worden, dann wäre er in die Ewigkeit eingekehrt, um dort auf immer in Gottes herrlicher Gegenwart zu leben. Doch Gott hatte mit Daniel hier auf der Erde noch Pläne; es war noch nicht an der Zeit, ihn zu sich zu holen. Deshalb beschützte er ihn, und Daniel kam aus der Löwengrube heraus, ohne auch nur einen Kratzer zu haben – denn Engel hatten den Löwen das Maul zugehalten.


Am nächsten Tag ließ König Darius die Minister und Berater, die Daniel angeschwärzt hatten, in die Löwengrube werfen; und die Löwen waren so hungrig, dass sie sie zerrissen, noch bevor sie am Boden aufgeschlagen waren! Darius hatte erkannt: Gott war mit Daniel – und seine Berater und Minister waren üble Neider (nachzulesen in Daniel 6).


„Hab keine Angst, du bist unendlich geliebt! Friede sei mit dir. Sei stark, ja sei stark!“ – das von Gott zu hören, tut mir so wohl. Gott sagt es zu uns allen; leider hören wir nicht immer auf seine Stimme oder wir glauben ihr nicht.


Die vielen Wunder, die Gott in meinem Leben tut, tut er nicht, weil ich, Ursula Link, jemand Besonderes wäre.


Nein: Er möchte das für jeden von uns tun. Leider erkennen wir es aber oft nicht und sagen dann: „Ich habe Glück gehabt.“ Dazu sage ich dir ein Nein: Es ist nicht „Glück“, sondern Gott tut es für dich. Wunder sind eine der „Sprachen“, in denen Gott zu uns Menschen redet, wir hören meist nur nicht richtig zu.


Lieber Leser, ich bete zu Gott, dass meine Zeugnisse und meine Erlebnisse, über die ich in diesem Buch berichte, dich ermutigen mögen und dich wachrütteln, damit du erkennst, was Gott auch in deinem Leben tut. Fokussiere dich nicht auf Negatives; das will dich nur ablenken, von Gott weglenken (und meistens gelingt das auch). Ich bete, dass deine Herzensaugen für das übernatürliche Wirken Gottes in deinem Leben geöffnet werden; das ist mein Herzenswunsch. Es ist eine solche Freude, in neue Dimensionen einzutauchen und das lebendige Wasser zu trinken, das Jesus uns anbietet – eine ganz neue Lebensqualität. Dieses Lebenswasser ist nicht nur für Daniel da oder für mich, sondern ganz besonders auch für dich! Glaube nur. Vertraue Gott und halte dich an seine Gebote – zum Beispiel an das erste, höchste und wichtigste Gebot:


Jesus antwortete: „Das wichtigste Gebot ist dies:


Höre, o Israel (hier kannst du deinen Namen einsetzen)!


Der Herr, unser Gott, ist der einzige Herr.


Und du sollst den Herrn, deinen Gott,


von ganzem Herzen, von ganzer Seele,


mit all deinen Gedanken und all deiner Kraft lieben.“


Das zweite ist ebenso wichtig:


„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“.


Kein anderes Gebot ist wichtiger als diese beiden.


Markus 12,29–31


Ich bete, dass du ergriffen wirst von Gottes unendlicher Liebe zu dir, dass du darin schwimmst, dich treiben lässt – und dass dein Gottvertrauen groß und stark wird. Am Schluss des Buches Daniel steht noch:


Aber jeder einzelne Angehörige deines Volkes,


dessen Name im Buch (des Lebens) geschrieben steht,


wird zu jener Zeit gerettet werden.


Daniel 12,1


Lieber Leser, liebe Leserin: Steht auch dein Name in diesem Buch des Lebens? Werden wir uns in der Ewigkeit wiedersehen? Ich wünsche es mir sehr!


Dieses Buch, das du jetzt in der Hand hältst, erklärt dir, wie du den Weg in die Ewigkeit finden kannst, um dann für immer mit Gott vereint zu sein. Ich kann nur sagen: Jesus als Herrn und Retter in mein Leben einzuladen, das war die allerbeste Entscheidung meines Lebens! Sie hat Bestand für alle Ewigkeit. Sie gilt!




So einen Gott


brauche ich nicht!


Meine Großeltern erzählten mir von früher Kindheit an viel von Jesus: wie er war, was er tat, wie ich zu ihm beten und mit ihm sprechen konnte. Sie haben mich auch oft in die evangelische Kirche mitgenommen – das fand ich allerdings eher langweilig! Mit dem, was der Pfarrer sagte, konnte ich nichts anfangen; ich musste stillsitzen, bis der Gottesdienst vorbei war. Also die Jesusgeschichten waren viel besser als die Kirche, und die Geschichten aus meiner Kinderbibel liebte ich …


Ich war kein glückliches Kind, jedenfalls kam es mir meistens so vor. Mit meiner Mutter verstand ich mich gar nicht, sie lehnte mich ab und ließ es mich spüren. In der Pubertät bekam sie die Quittung: Ich wurde rebellisch, und sie hatte es nicht leicht mit mir; wir hatten viele Auseinandersetzungen und ich fühlte mich äußerst unverstanden. Zu meinem Vater hatte ich ein sehr gutes Verhältnis, aber er war als junger Mann lange in Russland in Gefangenschaft gewesen und deshalb chronisch schwerkrank; er starb schon, als ich erst Anfang zwanzig war.


Auch ich selber war, solange ich zurückdenken kann, immer krank und ausgesprochen unglücklich. Als dann auch noch meine geliebten Großeltern starben, die sich treu und gut um mich gekümmert hatten, die immer für mich da gewesen waren und mich im Leben und im Glauben gestärkt hatten – nach dem Tod meiner Großeltern also, ich war inzwischen Teenager, sagte ich zu Gott: „An einen Gott, der so viel Schlechtes in meinem Leben zulässt, an den will ich nicht mehr glauben, mit dem will ich nichts mehr zu tun haben. Ich will mein Leben so leben, wie ich es will, und wie es mir gefällt.“


Das tat ich denn auch, viele Jahre lang.




Geschieden


Ich habe viel Schönes erlebt, aber auch viele Schwierigkeiten, viele Sorgen, Nöte und Probleme. Ein ganz großes Problem war 1992 die Scheidung von meinem Mann: nach zehn Jahren Ehe stand ich mit zwei kleinen Mädchen allein da. Steffi, meine ältere Tochter, war damals acht Jahre alt und Nadine sechs, sie kam gerade in die Schule. Vor dreißig Jahren war es gar nicht einfach, als alleinerziehende Mutter eine Wohnung zu finden. Wir zogen damals von Schallstadt nach Bad Krozingen.


Ich musste für den Lebensunterhalt sorgen und alle Sorgen, Nöte und Probleme allein lösen. Mein Mann zahlte so gut wie keinen Unterhalt und ich hatte am Ort auch keine Verwandten, die mir bei der Betreuung der Kinder hätten helfen können.


Besonders abends war es schwer: Die Kinder waren im Bett und es war keiner da, mit dem ich über alles hätte reden können. Aber die Liebe, die ich für meine Kinder hatte, hat mir immer wieder Mut gemacht und Kraft gegeben, weiterzumachen – und besonders die Liebe, die meine Kinder mir entgegenbrachten, half mir, dranzubleiben, weiterzumachen, nicht aufzugeben.


Wieder heiraten oder einen neuen Partner zu suchen, kam für mich nicht in Frage; ich beschloss, nur für meine Kinder da zu sein. Ich sah die Probleme in anderen Familien – und die Ängste meiner Kinder, die befürchteten: „Wenn du wieder einen Mann hast, dann haben wir ja niemanden mehr auf der Welt!“ Nein, ich wollte keinen Partner mehr, wollte nur für meine Kinder da sein.




Steffi


Auf Grund unserer Lebensumstände hatten die Mädchen ein ganz besonderes Verhältnis zueinander, sehr eng und sehr liebevoll. Steffi kümmerte sich rührend um ihre kleine Schwester, Nadine genoss diese Zuneigung und vertraute ihrer großen Schwester immer; manchmal nutzte sie Steffis Gutmütigkeit ordentlich aus, zum Beispiel ließ sie sich von ihr gerne die Hausaufgaben diktieren, wenn ich nicht aufpasste.


Da wir nach der Scheidung unseren kleinen Bauernhof mit Pferdehaltung verkaufen mussten, wollte ich es den Kindern und mir ermöglichen, unsere Ponys und ein paar andere Tiere zu behalten. Deshalb pachtete ich in Schallstadt einen kleinen Stall für unsere Ponys, Ziegen und Gänse, wir hatten auch einen Esel und ein Maultier, dazu Hunde und Katzen. Es war ein Offenstall mit angrenzender Weide, das heißt, die Pferde konnten nach Belieben drinnen oder draußen sein. Die ganze Arbeit erledigte ich selber, sorgte für die komplette Betreuung der Tiere. Das war günstiger, als sie in Obhut zu geben.
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